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Abb. 7: Oftmals stehen in der Planungs- und sogar in der Bauphase wichtige Informationen z. B. zur späteren konkreten Nutzung nicht fest.

Zwischen Leistungsphasen
und Wirklichkeit
Eine wirtschaftliche Brandschutzplanung kann regelmäßig nur gelingen, wenn bereits bei der Erstellung
des Brandschutzkonzepts die entsprechenden Planungsparameter der späteren Ausführungsplanung
bekannt gemacht und berücksichtigt worden sind. Dieser Beitrag beschreibt diese Problematik und
liefert einen ersten Verbesserungsvorschlag.
Matthias Dietrich

Nach der Genehmigung folgen im Zuge
der Ausführungsphase die Ausschreibung
der entsprechenden Gewerke und daran
anschließend der Baubeginn. lm Anschluss
an die Bauausführung werden die erforder

Betrachtet man die bauordnungsrecht-
lichen Bestimmungen, so scheint das

Planen und Bauen klar strukturiert: Eine Vor-
planung wird urter Betei igung der Fachpla-
ner zı„r Genehm`gungsre`fe gebracht, und
die eingereichten Bauvor agen werden von
den zıständiger genehnigenden Instanzen
zeitnah und saclgerecht geprüft.

nischen Gewerke) durchgeführt.

6

lichen Abnahmen (u. a. der sicherheitstech-

Nach etwaiger Mängelbeseitigung folgen
die Anzeige der Nutzung bei der Bauauf-
sichtsbehörde und abschließend die Inbe-
triebnahrre des gesamten Gebäudes. Es
scheint na`v, aber der Gesetzgeber unter-
stellt offersichtlich, dass die eingereichte
Genehmigıngsplanung auch der gebauten
Wirklichke`t entspricht.
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Die Realität auf unseren Baustellen ist
anders: Regelmäßig steht zum Ze`tpunkt der
Genehmigungsplanung weder der konkrete
Nutzer noch der spätere Eigentürrer fest.
Fachplaner werden aus Kostengründen erst
im Rahmen derAusführungsplanung hinzu-
gezogen, oder ihnen fehlen aufgrund unkon-
krefer Nutzungsvorgaben die erforderlichen
Rardparameter für e`ne sachgerechte Pla-
nurrg. Weit vor Fertigıng der Baugenehmi-
gurg werden Ausschreibungen erstellt und
Verträge geschlosser; schließlich soll die
Baaausführung unmittelbar nach Erteilung
der Baugenehmigung beginnen. Ergeben
sich im Zuge der Prüfung und Genehmigung
Änderungen oder zusätzliche Anforderun-
gen, kann darauf häufig nicht mehr reagiert
werden.

Der Brandschutznachweis - mehr als eine
Bauvoflage
Ein Brandschutznachweis dient nicht allein
als Bauvorlage zur Herbeiführung einer Bau-
genehmigung. Er gilt als verbindliche Pla-
nungs- und Ausführungsgrundlage für eine
Vielzahl von Beteiligten. Insbesondere han-
delt es sich dabei um:
0 Bauherren (Investoren)
~ Betreiber (Gebäudenutzer)
0 Behördenvertreter
v Entwurfsverfasser
° Fachplaner
0 (Fach-)Bauleiter
0 (Techniscle) Sachverständige
0 Unternehmer
~ Generalurternehmer
0 Versicherungen

Diese Instanzen haben höchst unterschied-
liche Erwartungen an Inhalt und Umfang
eines Brandschutznachweises. Teilweise
stehen diese Erwartungen sogar in eirem
gewissen Widerspruch zueinander. Es 'st
plaısibel, dass der Entwurfsverfasser in ers-
ter _inie die Realisierung eines eigener Ent-
wurfs vor Augen hat. Die späteren Aufwen-
durgen der brandschıtztechnischen Irfra-
struktur spielen dabe` allenfalls eine unter-
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ete Rolle. Erfahrungsgemäß liegt der
punkt des späteren Betreibers einer
en Anlage durchaus genau bei die-
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íerhaltungskosten. Behördenver-
wird häufig unterstellt, die „Verord-

nungstreue” als wesentlichen Schwerpunkt
zu manifestieren.
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erheblichen Abweichungstatbeständen
einhergehen, werden eist deut ich kriti-
scher hinterfragt a s d`e baurechfskonforme
Sfandardlösung. D`e erstmaliger Herstel-
lungskosten, der erforderliche Wartungs-
aıfwand, also die künftigen Kosten, und
d`e erforderliche Aısfilhrungsdauer spielen
aıs dem behördlichen Blickwinkel heraus
keine wesentliche Rolle. Schon diese Bei-
spiele machen deutlich, dass Brandschutz-
nachweise hinsichtlich ihres Inhalts und
ihrer Ergebnisse erhebliches Konfliktpoten-
zial aufweisen. Wegen dieser höchst unter-
schiedlichen Interessenschwerpunkte hin-
sichtlich des Inhalts und des Lösungswegs
stellt sich die Frage, wessen Interessen der
Brandschutznachweis in erster Linie berück-
sichtigen soll. Genügt es, allein die Belange
der Behördenvertreter oder der Bauher-
rerschaft zu Papier zu bringen? Soweit die
Belange aller vorgenannten Nachweisbetei-
Iigten betracI^tet werden müssen, steht die
Frage im Raurn, ob die üblichen Planungs-
und Bauausführungsphasen eine hinrei-
chende Berücksichtigung dieser Interessen
überhaupt zu assen.

Sonderlösungen, die iLbiicherwe`se mit

nn

Die Leistungsphasen
Planung und Bauausführung gliedern sich
in verschiedene Abschnitte, die in der Hono-
rarordnung fürArchitekten und Ingenieure
(HOAI) als Leistungsphasen bezeichnet wer-
den. Mit Abschluss der Leistungsphase 9
(Objektbetreuung und Dokumentation)
gi't das Bauwerk als fertiggestellt und nut-
zungsfertig. Re`n formal beginnt erst jetzt
die eigentliche \Iutzung des Bauwerks. Los-
gelöst von den _eistungsphasen der HOAI
können die Plarung .ınd die Bauausführung
sowie die spätere Nutzung eines Gebäu-
des in folgende Abschnitte untergliedert
werder:
0 Entwırfsphase
0 Genehmigungsphase
° Ausführungsplanung
° Ausführungsphase
0 Fertigsteilungsphase
0 Inbetriebnahme

Selbstverständlich schließt sich nach der
Inbetriel:›nahme die reguläre Nutzung des
Gebäudes an, die bei den folgenden Ausfüh-
rungen als weiterer Abschnitt Berücksichti-
gung findet.

Abb. 2: Nicht zuletzt bei der TGA-Planung müssen die relevanten Planungsparameter und die konkrete künftige
Nutzung frühzeitig bekannt sein, um spätere kostenintensive Umplanung zu vermeiden.
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Zugleich erfordern die neıen I\utzerwün-
sche die Änderung einer fechn`schen Gebäu-
deausrüstung: Die Lüfturgszertrale findet
_`etzt in der Heizungszentrale P atz - eben-
dort wurde einige Tage zıvor rach sponta-
ner Bauherrenentscheidung die ursprüng-
ich geplante gasbefeuerte Heizungsanlage
durch e`ne Hackschnitzelanlage ersetzt. Nur
se ten lassen sich die erfolgten Planungs-
ärderungen „schmerzfrei" und kostenneut-
ra in das genehmigte Brandschutzkonzept
einarbeiten.

Neustart in die Genehmigungsplanung
Formal stellt eine Änderung des Brand-
schutznachweises einen Neustart in die
Genehmigungsplanung dar. Die Akzeptanz
durch die Genehmigungsbehörde bzw. den
prüfenden Sachverständigen kann jedoch
insbesondere bei Umplanungen, neuen
bauordnungsrechtiichen Abwe`chungstat-
beständen oder Äbweichunger von tech-
nischen Regeiwerken nicht grundsätzlich
vorausgesetzt werden. Würde fede kleine
Änderung zu einer Neugenehrrigung des
Brandschutznachweises führen, so ergäbe
sich ein erheblicher zusätzlicher formaler
Verwaltungsakt. Insbesondere im Zuge der
Prüfung von Brandschutznachweisen durch
die zuständige Bauaufsicht ist die Geneh-
migung der brandschutztechnischen Nach-
weise unmittelbar an die Baugenehmigung
geknüpft. Eine Neugenehmigung des fort-
geschriebenen Brandschutznachweises stellt
somit eine neuerliche (abgeänderte) Geneh-

nn

mıgung des Bauvorhabens (und auch einer
neuen Gebulrenerhebung) dar Grundsatz-
lich ist es darer ratsam, die vorgenannten
Änderungen it der Fertigstellung des Bau-
werks in einern zusammenfassenden finalen
Brandschutzrachweis einer Genehmigung
zuzıführen.
Hier liegt jedoch eine nicht unerhebliche
haffungsrechtliche Hürde für den Brand-
schıtzfachplaner. Wird ein angepasster
Brandschutznachweis aus vorgenannten
Gründen erst zum Zeitpunkt der Fertig-
stellung eingereicht und verweigert die
zuständige Bauaufsicht eine entsprechende
Genehm`gung, ist eine bauliche Änderung
mit deut ich größerem Aufwand verbunden.
Dann können u. U. mindestens die aus dieser
Verzögerung resultierenden Schäden dem
Brandschutzfachplaner angelastet werden.
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Ein „heranwachsender"
Brandschutznachweis
Eine Antwort auf diese nicht zufriedenstel-
lende Situation könnte sein, den Brand-
schutznachweis noch mehr als bisher als
wachsendes und lebendes Geb`lde zu inter-
pretieren. im Sinne des Baıordnungs-
rechts ist es denkbar, einen vol ständigen
und genehmigungsfähigen Brandschutz-

n
nachweis im Rahmen der
sen 1 bis 4 zu erstellen. Hi

eist.„ngspha-
sicifiich eines

funktionierenden Brandschutzrachweises
werden jedoch - wie bere`ts a..sgeführt -
wesentliche Weichen erst zu e`nem späte-
ren Zeitpunkt gestellt. In aller Regel kann
der Brandschutznachweis daher zu diesem
Zeitpunkt die wesent ichen Anforderungen
noch nicht erfüllen. E`n sukzessives Arwach-
sen des Brandschutzrachweises aufgrınd
neuer Erkenrtnisse b`s zur Fertigstellung des
Gebäudes ist dann geboten. Derzeit b`etet
das Bauordn ngsrecht für diesen Saclv -..ı er
halt keine zufriedenstellenden Lösungen an.
Orientierung bietet hierjedoch der Leis-
tungskata og in Heft Nummer 17 derAHO-
Fachkomrrission „Brandschutz". Unterglie-
dert in „Grındleistungen" und „besondere
Leistunger" wird darin das entsprechende
Aufgabenspektrum des Brandschutzfach-
planers auch r
schutznachwe`
weise kann hirsichtlich der lüftungsfechni-

ach Fertigstellung des Brand-
ses dargestellt. Beisp`els-

schen Anlager im Zuge der Genehnigurgs-
planung i.d.R. ediglich auf die allgerneiren
Anforderungen der Landesbauordnung und
der Mıster-Lüftungsanlagenrichtlinie ver-
wiesen werden, da zu diesem Zeitpunkt
keine weitergehende Fachplanung vorliegt.
Mit derAusführungspIanung können diese
Anforderungen später konkretisiert und
um etwaige Abweichungsaspekte ergänzt
werden.
Die Detailtiefe der Beschreibung nimmt
mitjeder Leistungsphase zu und mündet
schließlich im Zuge der Inbetriebnahme in

nınmehrauch
e`ner vollumfängliche Beschreibung, die

dem technischen Sachver-
ständigen als verbindliche Prüfgrundlage
d`enen kann. Abbildung 3 stellt die Systema-
tik des heranwachsenden Brandschutznach-
weises grafisch dar.

Fazit
Setzt man die Wirklichkeit des Bauens in
Bezug zu den klar strukturierten bauord-
nungsrechtiichen Verfahrersabläufen, so
wird deutlich, dass diese urgeeigneí sind,
um auf die gelebten dynan^ischen P anungs-
abläufe angewendet zu werden. Ge öst wer-
den kann dieser Missstand nur durch eine
noch intensivere Zusamınerarbeit zwischen
den beteiligten Fachdisz`plinen unter enger
Einbindung der bauordnıngsrechtlichen Ins-
tanzen. Dem Fachplanerfür den Brandschutz
fällt in dieser Gemenge age in allen Leis-
tungsphasen eine Schlüsselrolle zu.
Alle für die Erstellung e`nes Brandschutz-
nachweises erforderliclen Instanzen soll-
ten frühzeitig, d. h. deutlich vor Beginn der
Ausführungsplanung, e`ngebunden werden.
Fehlen dem Brandschutzfachplaner entspre-
chende Hirtergrundinformationer, um eine
abschließende und voliumfänglicie Bewer-
tung vorzunehmen, muss er darauf drängen,
dass die erforderlichen Instanzen (i. d. R.
Fachplaner) hinzugezogen werder. Soweit
dies nicht erfolgt, ist dies unmissverständ-
lich zu dokumentieren.
Aus Sicht des Unterzeichners genügt es
daher nicht, den Brandschutznachweis aus-
schließlich als Bauvorlage zu definieren, der
allein dazu dient, eine Baugenehmigung
herbeizuführen. Um die komplexen Anfor-
derungen an einen Brandschutznachweis zu
erfü len, kann dieser insbesondere nicht mit
Erte`lung der Baugenehmigung enden. I
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